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HOHENTENGEN - Immer am Ball
bleiben und die neuesten Entwick-
lungen beobachten: Laut NMH-Chef
Alexander Frick ist das überlebens-
wichtig für sein Maschinenbau-Un-
ternehmen NMH in Hohentengen.
Mehr als 20 Leser haben im Rahmen
der SZ-Aktion „Schwäbischer Tür-
öffner“ eine Führung durchs Unter-
nehmen bekommen.

Prominent in der Nähe der Bun-
desstraße steht er da, der moderne
Neubau mit den großen Fenstern
und dem weithin sichtbaren Schrift-
zug NMH. „Er hat um die sieben Mil-
lionen Euro gekostet“, sagt Alexan-
der Frick über den Neubau, den
NMH 2015 bezog. Heute, da ist sich
der Firmenchef sicher, hätte man für
das Geld diesen Bau nicht mehr be-
kommen – selbst in Hohentengen
seien die Grundstückskosten gestie-
gen, bemerkt er. Mit dem Neubau hat
NMH jetzt einen deutlich niedrige-
ren Energieverbrauch. Auch gibt es
eine Photovoltaik-Anlage, die einen
guten Teil des Stroms, den die Firma
verbraucht, bereitstellt.

Fast 100 Vollzeit-Arbeitsplätze
gibt es in dem Unternehmen, das ne-
ben Frick auch von dem weiteren Ge-
schäftsführer Christian Bulander ge-
leitet wird. Die Mitarbeiter bauen
Mess- und Prüfanlagen, beispiels-
weise im Bereich Sondermaschinen-
bau. „Jetzt ist das für Sie vielleicht
ein bisschen ein abstrakter Begriff“,
meint Frick zu den SZ-Lesern und er-
klärt genauer, was damit überhaupt

gemeint ist: „Wir
messen beispiels-
weise Differenzial-
getriebe oder
Bremsscheiben.“
NMH geht indivi-
duell auf die jewei-
ligen Kundenwün-
sche ein und bietet
Lösungen für die
Bereiche Montage-,
Mess-, Hebe-, Ein-
press-, Spann-,
Schweiß-, Prüf- und

Handhabungstechnik an. Manche
Dinge, die NMH macht, sind dabei so
komplex, dass Frick auf seine Inge-
nieure und Fachleute vertrauen
muss: „Da bin ich dann raus“, be-
kennt er freimütig. 

Frick führt zusammen mit Perso-
nalleiterin Ludmila Rudi die SZ-Le-
ser durch das Unternehmen: Kunst-
stoffabteilung, Fertigung, Montage,

das Konstruktionsbüro und die wei-
teren Büroräume bekommen die Le-
ser zu sehen. Frick berichtet auch
über die Erweiterungspläne. Dem-
nach ist der Bau einer Halle in Rich-
tung Firmenparkplatz geplant. Diese
soll als Lagerstätte dienen.

Elektroauto ist das Thema
Für NMH ist die Automobilindustrie
essenziell. „80 Prozent unserer Um-
sätze machen wir mit Automotive“,
sagt Frick. Momentan ist bekanntlich
das Elektroauto die große Frage in
Deutschlands wichtigstem Indus-
triezweig. Frick hat aber seine Zwei-
fel, ob das Elektroauto wirklich die
Zukunft ist. „Es ist politisch gewollt“,
sagt er. Wie nachhaltig das Elektro-
auto wirklich ist, da hat er Zweifel.
Beispielsweise braucht man für die
Batterieherstellung seltene Erden.
„Und im Kongo werden diese selte-
nen Erden von Kindern ausgebud-
delt“, bemerkt er mit Ironie. „Aber
ich bin da ein einsamer Rufer in diese
Richtung.“ Er glaube, dass die Brenn-
stoffzelle, also der Wasserstoffan-

trieb, eher eine Zukunft für das Auto
sein könnte. Dogmatisch will er aber
an diese Entwicklungen nicht heran-
gehen: Man dürfe weder aus seiner
Begeisterung für eine Technik noch
aus seiner Ablehnung einer Technik
„eine Religion machen“, findet Frick.
Klar ist aber: „Wir sind im Moment
in einem brutalen technologischen
Wandel.“ Seine Aufgabe sei es, NMH
durch dieses höchst unsichere Fahr-
wasser zu steuern und ständig auch
das eigene Geschäftsmodell zu hin-
terfragen und zu überprüfen. „Jede
Firma, die man nicht braucht, ver-
schwindet“, erklärt er sein Denken.

Angeregte Diskussion
In der Cafeteria nach der Führung er-
gibt sich eine angeregte Diskussion,
die SZ-Leser haben viele Fragen.
Frick kommt dabei auf ein Thema zu
sprechen, das offensichtlich eines
seiner Lieblingsthemen ist: die Frage
nach einem Wertewandel in der Ge-
sellschaft und wie stark noch das
Leistungsdenken in der Gesellschaft
ausgeprägt ist. Er sei ein politischer

Mensch, man verzeihe ihm seine
Ausführungen, bemerkt er selbstiro-
nisch und berichtet, dass er inzwi-
schen aus der FDP ausgetreten sei. 

„Wir haben eine Gesellschaft, die
nicht mehr so leistungsbereit ist“,

findet Frick. Der Unternehmer sieht
in weiten Teilen der Gesellschaft ei-
ne zu starke Freizeitorientierung
vorherrschen und auch eine Gering-
schätzung von handwerklichen Be-
rufen.

NMH will am Puls der Zeit bleiben

Von Christoph Klawitter
●

Leserinnen und Leser der „Schwäbischen Zeitung“ schauen einem Roboter in der Fertigung bei der Arbeit zu. FOTO: CHRISTOPH KLAWITTER

SZ-Leseraktion „Schwäbische Türöffner“ – Maschinenbauunternehmen beschäftigt knapp 100 Mitarbeiter

Firmeninhaber Alexander Frick (links) zeigt, wie bei NMH gearbeitet wird.
FOTO: CHRISTOPH KLAWITTER
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MENGEN - Der dritte Rock Hock in
Mengen am Samstagabend ist ein
voller Erfolg gewesen. Bei bestem
Wetter saßen so viele Gäste an den
Tischen wie noch nie, weitere stan-
den an den Stehtischen und Paletten-
Theken. Das Zelt – die Weinlaube –
blieb leer. Von dort holten die Mit-
glieder der Stadtkapelle die Tische
wieder heraus und bauten sie im
Freien auf. Der Abend war einfach zu
schön, um unter Dach zu sitzen. Es
war eine wunderbare Sommernacht
auf dem Gelände des Probelokals der
Stadtkapelle. Gerade in der Urlaubs-
zeit kommt der Rock Hock gerade
recht. „Wir sind sehr zufrieden: So
viele neue Gesichter und eine super
Stimmung“, sagte Klaus Voggel, Vor-
sitzender der Stadtkapelle, am
nächsten Tag.

Schon am frühen Abend waren
sehr viele Leute gekommen und füll-
ten die langen Tischreihen. Es war
angenehm zu verweilen. Man sah
Gruppen in lang angeregte Gesprä-
chen vertieft. Andere wiederum hör-
ten der Musik zu und genossen die
Stimmung. Die Band „Raising
Crown“ unterhielt ihrerseits mit dy-
namischer Musik die Gäste. Die Mu-
siker spielten einen guten Quer-
schnitt und hatten für jeden etwas im
Repertoire. Rockig, temperament-
voll, mitreißend: Der Mix war bes-
tens und passte gut zur Sommer-
nacht. In den Pausen legte Timo Ku-
chelmeister auf. Auch er traf den Ge-
schmack der Gäste. 

So herrschte beste Stimmung den
ganzen Abend, bis weit in die Nacht
hinein. Die Besucher blieben auffäl-

lig lange und genossen diesen außer-
ordentlich schönen Abend. 

Die Stadtkapelle hatte indes alle
Hände voll zu tun. Am Ausschank
wurden die Bierkrüge ununterbro-
chen gefüllt. An der Bar wurden Lil-
lets, Aperol-Sprizz gemixt, Weine
ausgeschenkt; es herrschte Hochbe-
trieb. 

Auch am Grillwagen der Firma
Rauscher wurde den ganzen Abend
gebrutzelt. Der deftige Duft der ge-
grillten Wurst machte einfach Lust
darauf. An den Backöfen hatten die
Pizzabäcker und Bäcker sehr viele
Kunden. Das Pizzen-Angebot wurde
gerne angenommen. So konnten jede
und jeder nach seinem Geschmack
das breite Angebot genießen. Der
Service klappte bestens. Die Musiker

der Stadtkapelle aller Altersklassen
legten sich ins Zeug und waren beste
Gastgeber. Genauso hatte es der Vor-
sitzender Voggel angekündigt. Das
Gewünschte stand sofort auf dem
Tisch. Ganz junge Mitglieder der
Stadtkapelle waren eifrig im Einsatz
und holten die leeren Gläser von den
Tischen. „So ein Fest ist natürlich
auch viel Arbeit. Um 2 Uhr morgens
war Ausschankende. Es war 3.30 Uhr
morgens, bis alles wieder wegge-
räumt war“, sagte Klaus Voggel. 

Und am gestrigen Sonntag bauten
die vielen Musiker und Helfer bei
schönstem Wetter wieder ab. „Nach
so einem Abend freuen wir uns be-
reits auf die vierte Auflage des Rock
Hocks“, kündigte Klaus Voggel be-
reits an.

Besucher genießen Band und Stimmung
Dritter Rock Hock in Mengen – So viele Gäste wie noch nie

Die Band „Raising Crown“ unterhält die Besucher beim Rock Hock in Men-
gen. FOTO: VERA ROMEU

Von Vera Romeu 
●

ZIELFINGEN - Die Seegoister haben
wieder ihr Denetenfest mit vielen
Gästen gefeiert. Die Veranstaltung
hat gleich drei Höhepunkte: Dene-
ten, Brotlaibe, Spiele. Dafür kommen
viele Besucher zu Fuß, mit dem Rad
oder mit dem Auto, um die Gast-
freundschaft der Narrenzunft zu ge-
nießen. „Es ist das zweite Mal, dass
der Rock Hock in Mengen mit unse-
rem Fest zusammenfällt. Aber wir
spüren es nicht. Das Wetter ist für so
ein Fest entscheidend“, sagte der
Vorsitzende Thomas Ehl.

Das Denetenfest war am Samstag-
abend unterhaltsam: Mannschaften
traten bei originellen Spielen gegen-
einander an und kämpften um den
begehrten Pokal. Der ging dieses Jahr
wieder an den MSC Heudorf. „Sie ha-
ben den Titel verteidigt. Wenn sie
ihn ein drittes Mal gewinnen, dann
dürfen sie den Pokal behalten“, so
Thomas Ehl. Es gab – zum Vergnügen
der Zuschauer – ein Spiel, bei dem
mit Wasserbomben durch ein Loch
gegen die andere Mannschaft gewor-
fen wurde. Bei einem anderen Spiel
ging es darum, geschickt Gegenstän-
de auf eine Scheibe zu stapeln und
dennoch alles im Gleichgewicht zu
halten. Das Ziehen eines Lastwagens
ist jedes Jahr die Königsdisziplin.
„Die Mannschaften hatten sehr viel
Spaß. Bis nachts um 2 Uhr haben die
Sieger mit den anderen Spielmann-
schaften gefeiert“, ergänzte Thomas
Ehl.

Berühmt ist die Narrenzunft we-
gen der wunderbar knusprigen De-
neten. Sieben Seegoister standen an
fünf großen Öfen und backten um

die Wette. Der Teig musste geknetet,
ausgerollt, belegt, in den Ofen ge-
schoben und rechtzeitig herausge-
holt werden. Dann wurden große
Stücke geschnitten und in flache
Körbe gelegt. Alle Sorten – Speck,
Kümmel, Zwiebel – waren gleicher-
maßen begehrt.

Backen um Mitternacht
Gerne nahmen die Besucher auch
die Brotlaibe der Seegoister mit. Das
Brot müsse eine Stunde im Ofen blei-
ben, sagte Veronika Helleis. Es wur-
den um die 100 Brotlaibe gebacken.
Die ersten schon während des Auf-
baus des Festes. „Wir müssen damit
fertig sein, wenn die ersten Gäste
kommen, weil dann die Deneten in
die Öfen geschoben werden müs-
sen“, so Helleis. Dann wurde wieder
um Mitternacht gebacken, wenn kei-

ne Deneten mehr gebraucht wurden.
Sogar am Sonntag musste gegen 16
Uhr nochmal gebacken werden, weil
die Brotlaibe ausverkauft waren. Den
ganzen Sonntag über kamen die Gäs-
te und machten Rast. „Wir standen
zu zwölft in der Küche und hatten al-
le Hände voll zu tun“, so Veronika
Helleis. 

Die Seegoister machen das Fest,
um mit dem Erlös an der Fasnet die
Busfahrten zu bezahlen. Die Mitglie-
der der Narrenzunft bezahlen eine
Pauschale von 25 Euro für die Saison
und können dann immer mitfahren.
Die restliche Kosten werden mit dem
Erlös des Denetenfestes gedeckt.
„Das Busfahren ist für die Zunft im-
mer schön, weil es die Gemeinschaft
belebt und die Mitglieder verbindet –
alle bleiben zusammen bis zum Ende
des Umzugs“, so Thomas Ehl. 

Fünf große Öfen bleiben ständig an
Denetenfest der Zielfinger Seegoister – Zuschauer verfolgen originelle Spiele

Alle Hände voll zu tun haben die Mitglieder der Seegoister Zielfingen
beim Denetenfest. FOTO: VERA ROMEU

Von Vera Romeu 
●

MENGEN (sz) - Der Obst- und Gar-
tenbauverein Mengen veranstaltet
am Sonntag, 11. August, sein Mostfest
im Vereinsgarten „Am Zeilhag”. Der
Frühschoppen beginnt um 10.30 Uhr,
zum Mittagstisch werden Spezialitä-
ten vom Grill angeboten. Am Nach-
mittag bewirten der Vorsitzende Jo-
sef Weiler und seine Helfer die Gäste
mit Kaffee und Kuchen. Das Aus-
schankende ist um 17 Uhr. Das Fest
findet bei jeder Witterung statt. 

Obstverein feiert
Mostfest im Garten

SIGMARINGEN (sz) - Weniger Ur-
laubstage, gestrichene Zuschläge,
Arbeit auf Abruf: Einem Großteil der
250 Reinigungskräfte im Kreis Sig-
maringen drohen ab sofort massive
Einbußen. Das berichtet die Gebäu-
dereiniger-Gewerkschaft IG BAU –
und ruft die Beschäftigten dazu auf,
die Einschnitte nicht hinzunehmen.
„Aktuell legen viele Chefs ihren Mit-
arbeitern neue Arbeitsverträge zu
deutlich schlechteren Konditionen
vor. Die sollte keiner unterschrei-
ben“, warnt Andreas Harnack von
der IG BAU Südwürttemberg.

Sollten die Arbeitgeber bei dieser
Praxis bleiben und die anstehenden
Tarifverhandlungen blockieren,
dürfte die Reinigungsbranche einen
„heißen Sommer“ erleben. „Auch im
Kreis Sigmaringen könnten dann
Schulen, Büros und Krankenhäuser
schmutzig bleiben“, so Harnack. Die
Friedenspflicht zwischen IG BAU
und Arbeitgebern lief Ende Juli aus.
Zum Hintergrund: Der Bundesin-
nungsverband des Gebäudereiniger-
Handwerks hat den Rahmentarifver-
trag für die Branche zum 31. Juli ge-
kündigt. Bevor Gewerkschaft und
Arbeitgeber am 15. August über ei-
nen neuen Vertrag verhandeln, sol-
len nach Beobachtung der IG BAU in
der Zwischenzeit die Standards ge-
drückt werden. „Statt bisher 28 oder
30 Tagen Urlaub sollen Beschäftigte
jetzt das gesetzliche Minimum von
20 Tagen hinnehmen. Zuschläge für
Überstunden oder besondere Aufga-
ben wie etwa die OP-Reinigung wer-
den in den neuen Arbeitsverträgen
eingekürzt oder ganz gestrichen“,
berichtet Harnack. 

Besonders brisant: Geht es nach
dem Willen einiger Firmen, dann
sollen Beschäftigte, die bislang feste
Arbeitszeiten hatten, künftig auf Ab-
ruf arbeiten. 

Reinigungskräften
im Kreis drohen

massive Einbußen


